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Zwei Wetten
Von Otto Würges .

( Schluß.
^ lutäem Schlaf gebts binauf in Nacht und Eis . Früh am
1̂ ' um y, 2 Uhr, trappen drei Bergsteiger noch halb schlaf¬
fe schwachen Schein der Laterne in gleichmäßigem
Vtii .* einem funkelnden Sternenhimmel und bei niederer

über den schmalen Rücken der Moräne dem Tschieroa-
\- j3 - Schon fängt es an zu dämmern als wir das Seil an-

uns eine eisige Grabesruhe . Beim scharfen Hauch
H '^ inbes beginnen die funkelnden Sterne zu erlöschen
i tz, !^ucr Tag mit unbeschreiblichen Farben hält in dieser
^ . °bcherwelt seinen strahlenden Einzug . Eine steile Glet-

?^>chließt eine selten schöne Hochgebirgsvracht. Wir sehen
hMtrft*11 ln das Ser » der Gruppe hinein , in ein Heiligtum ,
s. gelegen , dem Talwanderer so gut wie ganz perborgen
fktah ’

- ""d Firnrinnen , welche als schmale Adern oon dem
!» Sueben , bilden den natürlichen Annäherungsweg , sie be-

»egen der hin und wieder vorkommenden Stein - pnd
-tahr einer besonderen Prüfung . Immer höher bringen

f >>>id blanken Eis unsere bewährten Steigeisen , die uns
btufenschlagen ersparen . Hoch über uns seben wir

st, Schneegrat des Pizo Bianco , über den der
' »»z ŝ ueg Bernina führt . Ein gefährliches Hindernis

iener 1 de" Weg streitig machen . Ein breiter Bergschrund,
mächtigen Risse , die den steilen Gletscher wie ein

°ben durchziehen . Die Breite der Spalte und ihr höherer
' tz^^ Rand würden ein lleberschreiten zu einer recht schwie-

machen , wären nicht da und dort oom Winter her
Si « -!>

^ rhanden . Mit genügender Vorsicht sondieren wir
^>» ,,

*1. die Brücke trägt , die größte Gefahr ist oorüber .
Stück die Eiswand binauf und wir stehen zwischen

lnor 3754 Meter und dem Piz Bernina 4055 Meter auf
tHietfl 0 Prieolusa 3452 Meter (gefährliches Joch) , die

B j? Q‘ mit dem Morteratschgletscher perbindet . Einen jener
'Erreichen Ausblicke , durch die sich die ganze Gruppe

£ ,5
° vier küßt uns der Sonne erster Strahl . Hell leuchtet"

. »Des glitzert und funkelt. Bei nunmehr eingetretener
mit t> daher eine kurz« Rast allseitig dankbar angenom-

k 5j r
Uns liegt das schwerste Stück Arbeit . Ein langgestreckter ,

der noch überschritten werden muß, um die jen-
iij eJ '9e Meter aus ihm hervorragende Spitze zu erreichen.

«ijxr7 ^mbrlicher Gang da hinüber , denn die <ängs des Grates
beim

*
, n Schneewächten sind pielfach stark Lberhängend und
lleberschreiten abbrechen . Größte Vorsicht , möglichstes

den auch nach der andern Seite in dunklen Fels -
fitib

6
?. . abfallenden Eratlinie und richtiger Gebrauch des

Midier geboten. Die schmale , äußerst luftige Höbenprome-
Jtiaen vielen Scharten , ungeheueren Abgründen und ihren
s « angegletschern, binterläßt in uns einen unvergeß-
^ Der Vorgipfel Pizo Bianco 3998 Meter liegt zu
M, 8*n - Run stehen •" fr oor der berüchtigten Bernina »

M die erste xit steigen wir in sehr exponierter
t, , ihr erheb . , ein breiter , von einem Schneesleck

r »»> s, bturm , ein sogenannter Eensdarm , der uns den Weg
l^ fleü *' 9 mo ^ en will , und stürzt in die Tiefe . Derselbe'>» Daß die Begehung dieses brüchigen, zum Teil
' Ein »

"
, besondere Schwierigkeiten bereitet , liegt auf der

Erholungspause wird eingeschaltet. Eine letzte
m »iS "9 über steile , verwitterte , schneedurchsetzte Felsen

N? v ^ wfel in den rbätischen Alpen der Ostschweiz ist
™8fte ' “810* erreicht : P i z Bernina 40 5 5 Met ^ r . Die
' »lelsd ^ er eichen sich stumm die Hände . Dann lassen wir
' PtyL . E die Zügel schießen. Die Sprache ist zu arm , um
n,,t und Herrlichkeit der Hochalpenwelt in Worte kleiden
leist

^ ein Stift , kein Pinsel und kein Lied wird je im-
v»n

^ Mildern , was die Natur hier Großes bietet . Ee-
.i» iib »i-̂ rlchöpflichem Eestaltenreichtum und berückendem

verweilt das Auge nie ermüdend auf dem weitbin
Nundgemalde. Die Aussicht trägt den Charakter

5in,z!f ursprünglicher Wildheit . Ein unermeßlich weiter
Mt « «£ strahlender Firnschnee ringsum in^ Wogen von

.und Bangen , herrlich reine Luft ringsum und das
Tat im Herzen . Exzelsior !

88w Verweilen auf schimmernder Höhe müssen. h,: « ostleg denken . In nicht gerade schwierigen Felsen

V ' weite Schneefelder, zerklüftete Gletscherströme ,
d . abstürze. Sorgfältig werden alle hervorragenden

Lr lt' iiit bis zu den Westalpen nach Karte und Kom -
Züchtig erscheint uns das Gebirge , alpine Majestät ,

jp uftg
und ganz anerkennen , alles rubt zu unseren Füßen .
n

Ur " vch das Gefühl des unendlichen Raumes erfüllt .
>? !i^ »"vn jenen Rundblicken, die den Menschen gewaltsam
pofle zEbVndasein herausheben , die man nicht mehr vergißt ,
t^ ker »

" Eiende , Gewaltige der Bergwelt liegt ohne Zwei-
(e ?n3e w der erhabenen Einsamkeit , die in dem sturm-

^ Sütn ' ^ ln , in dem Wirrsal der Grate und Wände oder
CT bo^ c^?<Ien sonnbestrahlter Gletscher herrscht , zum Teil

daß die Berge so fern aller Kultur und Unkultur
hj ' Uns fast dünken wie eine Leiter , die ins unendliche

»
e 5 iübrt und uns reizt , unsere Kräfte und unseren

Groben , so daß wir manchmal selbst unser Leben
^ ^ «rsch^ . um nur einmal unseren Fuß auf die im lichten

glii ^ ^ bnde Spitze zu setzen . Man begreift , welche Ke -
p der Bergsteiger hier durchbeben . Frei und los-

H *?»>la »„ ^ elt dort unten , mit ihrer Hast und ihrem Getriebe

v r ben nach Norden und Süden jählings abstürzen-
A |’ )>et j^ .uuuter zum Haupt des Morteratschglet -
A» ,>Neg gewaltigen , 6 Kilometer langen Ausdehnung
M .'b de» ! uvr uns liegt . Unsere Steigeisen arbeiten vor-
MÄe » . schwach losgehackten Stufen , so daß wir mit wenig

^ rasch abwärts kommen . Ringsum eine berr-
gefurchtes Ackerfeld von teils mit weißem

A bedeckten, teils blau und meergrün blinkendem
»N «! JU lim *

8 arbeiten wir uns über wildzerklüftete Eis -
A fir und neuem Suchen zwingen, vorbei an ab-

lh. » N°n
n und tückisch lauernden Gründen . Mit jagenden

, kl,ĵ stj ,B
" wir den „weißen Tod" in hunderterlei Gestalten.

*!Äi .n Fei -r " dem über und über mit Schutt . Geröll , großen
Ä ü" >nTo

s
i
?rorfen übersäten Morteratschgletscher, auf die höbe

Lij^ d ^ ave , werden die scharfkantigen Steigeisen abge-
4? rbei ! zusammengerollt. Es überkommt uns ein

' Eefühl , als wir wieder festen Boden unter den
a„ .A l6stündiger Eletscherwanderung von *»cr

bd , 3 ' a di« auf grünem Rasenfleck liegende B o v a l-
| Ä l8en .erreicht. Auch hier waren wir mit dem l ' e -

" s in Abartigen Hüttenwart wieder die einzigen Gäste ,
v ti*i;,

®ouD„;<r ai' ntei Aufmachung heute abend doppelt auf-
unx . erledigt war , ließen wir uns vor der trauten

kl,'
° stärkten die köstliche Luft der reinen Aloen-

kleinlich kommt uns der Mensch »or bei all dem
? ^ auen und erleben dürfen . Das Riesenhafte ,* eines Berges macht sich nur non

ren Standpunkte aus erst recht geltend. Von hier konzentriert sich
das ganze Interesie auf das eine ungeheure, edelgeformte Objekt.
Von stolzer Bergeszinnc sinkt das Gewaltige erhebliche im Range
und muß die Aufmerksamkeit teilen mit der Umgebung. Der Ueber-
blick über die gewaltige Gletscherwelt, ihre wilde Felsumrabmung
mit ihren weißen Flammen ist von ergreifender Schönheit, Ur¬
weltsruhe , die nur durch fallende Steine , oder durch den Donner
der Lawinen unterbrochen wird . „Bergeinsamkeit !"

Im gemütlichen Stübchen erzählt uns sodann der Hüttenwart
wie der Name Morteratsch entstanden ist. Wo jetzt der Gletscher
liegt , war eine grüne Alp. Ihr Hirte Aratsch liebte ein junges
schönes Mädchen von Pontrestna , wurde aber von seinen Eltern
abgewiesen. Er zog als Söldner nach Venedig. Als er , reich an
Ehren und Geld, über Jahr und Tag wieder in die Heimat kam ,
hatte das Mädchen ihre Tre »e gebrochen und war die Braut eine -
anderen geworden. Da ging Aratsch auf seine Alp und niemand
sah ihn wieder. Das Mädchen aber hatte keinen Frieden mcbr,'
mit dem Klageruf „Mort Aratsch !" , Aratscht ist tot , durchwanderte
es das Gebirge . Als ihr eines Tages ein Senne hartherzig die
Türe wies , donnerten die Berge , Eis und Schnee bedeckten die
grünen Weiden , und der Gletscher bildete sich . So die Sage non
Morteratsch.

Bei uns machte snb doch der angestrengte lange Tag gelrc.: d
und Gott Morpheus umschlang uns mit seinen weichen Armen.

Früh um die dritte Morgenstunde standen wir wieder am
Rande des Morteratschgletschers. Da derselbe hier in nur geringem
Maße ansteigt und vollständig aper , also schneefrei , offen daliegt ,
seilen wir uns nicht an und ebenso bleiben die Steigeisen auf drn
Rucksack geschnallt . Alle Merkwürdigkeiten und Besonderheiten der
Eletscherwelt konnten wir hier kennen lernen . Große, kleine , enge
und breite Gletscherspalten, Eletschermüblen- , Tische- , Schli 'fe - ,
Gletscherstürze . Seiten - , Mittel - und Endmoränen . Mitten aus der
toten Eis - und Schneewüste ragt eine mächtige, schwarze Felsmasse,
Isla P e r s a , die verlorene Insel , 2499 Meter auf die wir hin¬
aufsteigen. Da wir noch genügend Zeit zur Verfügung haben,
lassen wir uns auf dem sonnendurchwärmten Felsen zu einer län¬
geren Rast nieder . Wir entledigen uns der Kleider und eröffnen
hier , 2490 Meter hoch , ohne bezirksamtliche Genehmigung und ohne
Bretterwand ein kostenloses , schnacken - und autosreies , hochulpines
Sonnenbad . Wie das dem vom heimatlichen Rheintal her an
Luft , Licht und Sonne gewöhnten Körper , ohne Nachteile be¬
fürchten zu müssen , wobl bekommt . In der reinen , dünnen Luit ist
die Sonnenwirkung eine viel kraftvollere als in tiefergelegenen
Gegenden. Man wandelt im Engadin in einer wahren Flut des
Lichtes , in einer Durchsichtigkeit der Luft , die Formen und Farben
der Ferne in wunderbarer Deutlichkeit sehen läßt , und olles näher
rückt, als es sich in der Wirklichkeit befindet.

Kaum weiß man in dieser Alpenpracht, wohin man zuerst
schauen soll. Zwischen dieser wirklich verlorenen Insel und drn
dunklen Felsen des gegenüber steil aufragenden Munt Pers , 39 11
Meter , zwängt sich der Persgletscher hindurch. An seinem Gletscher -
bruch stehen wir vor einem der größten Wunder der Natur , Senn
ein wahres Labyrinth von Seracs , Eisobelisken , Säulen , Nadeln ,
Türmen , ein schauerliches Geklüft von Schrllnden und S » alten
scheint von Titanenfäusten durcheinander gemengt worden -u sein .
Einsam und rubig fließt der imponierende Eisstrom des Morte¬
ratsch von der strahlenden vielgezackten Krone der Berniiiagrupve
berab , die sich hier noch leichter und freier darstellt , als unten beim
Gletscher . Da leuchtet gleich einer Götterburg der dreigipfelige
Riz Palü , 3912 Meter , ihm schließen sich an die Silberspiven der
Bellavista 3921 Meter , dann der weiße Gipfel des Zuvo , 4002 Me¬
ter , Piz Argient , 3492 Meier , an dem kein schwarzes Fleckchen
sichtbar die steile schwarze Wand Crast' agürza , 3872 Meter , der
alle überragende Piz Bernina . 4055 Meter , mit seinem langen
scharfen Ost - und Nordgrat , die wir tags zuvor überstiegen, der
Dorgipfel Bianco , 3998 Meter , und der sanft abgerundete Piz
Morteratsch , 3754 Meter . Alle diele Gipfel weis -n eine inrcr -
estanter Besteigungsgeichichte auf.

Nachdem der körperliche und geistige Hunger gestillt war ,
treten wir den Abstieg durch rauhes Getrümmer zum Persgletscher
an . Derselbe wird an einem blaugrün schimmernden Seelein vor¬
bei oberhalb seines den Weg sperrenden Eletscherbruches unter
Umgebung und Ueberlpringen von Spalten überquert . Ein schmaler
Pfad führt im Zick - Zack an der steilen, 500 Meter hohen , Geröll¬
halde empor zum Diavolezzapaß , 2977 Meter , an dem früher
ein Steinbüttchen stand das jetzt zu einem kleinen Gasthaus um¬
gebaut und den Gezeichneten Namen trägt : „Hotel zum ewigen
Schnee "

. Es ist ein solch berrlicher Tag . daß wir beschließen , hier
auch noch die Nacht zu verbringen . Es bietet sich hier eine nur mit
der des Eornergrates bei Zermatt vergleichbaren Aussicht auf ein
wundervolles Diadem strahlender Gletscher und zackiger Felsflühe .
In einer Entfernung von kaum 5 Kilometer haben sich die erhaben¬
sten bündnerischen Bergriesen im Halbkreis um uns aufgestellt,
alle gepanzert mit Riesenharnischen aus ewigem Eis und Schnee .
Besonders bervortretend die dreigetllrmte Riesenkuppe des Piz
Palü , 3912 Meter , mit schön geschweiften Schneeklügeln. In blen¬
dender Schönbeit überragt sie alle der himmelanstrebende Pi » Ber¬
nina 4055 Meter . Er und seine hochgeborenen Paladine hüllen ihre
gewaltigen Glieder in mehr oder minder lose wallende Gewänder
blauschimmernden Eises , deren lange , faltige Schleppen ineinander
fließen im gewaltigen Morteratschgletscher. Wie faltiger Atlas
schillern die weißen Firne und blauen Gletscherstürze , lichtstrotzende
Wölklein recken sich , ihnen dadurch noch gewaltigeres Aussehen
gebend , weit über die höchsten Bergeszinnen hinaus . Im Rund die¬
ses unermeßlich strahlenden Bergkranzes liegt der Persgletscher ,
oem non allen Seiten Eisströme zufließen.

Wir sii'en auf einer Felsplatte am P i z T r o v a n t , ca . 3000
Meter hoch , um in überwältigender Bergeinsamkeit den stillen
Abend zu genießen. Hier mehr als irgendwo befinden wir uns im
Banne des Hochgebirges. Der gewaltige Eindruck wird an ge¬
wählteren Standorten noch erhöbt durch die feierliche Stille . Nur
ab und zu wird diese unterbrochen vom dumpfen Lawinendonner ,
der deutlich vernehmbar herllberrollt . Wie breite weiße Ströme
seben wir die Schneemassen zu Tal fahren , hier niemand gefährlich,
aber ein hochinteressantes Schauspiel gewährend . Purpurrot färbt
sich der Horizont, hinter dem die große Lebensspenderin ihren ewig
gleichen Lauf vollendet . Schon liegt die Dämmerung über den vom
Silberlicht des Mondes glänzenden Eletfcherströmen. In magischer
Beleuchtung erbeben sich gespensterhaft die stolzen Schneegipfel in
die ruhige Nacht . Soweit das Auge schweift ein unzähliges Ster -
nenmeer . Die Gedanken fliegen hinaus in den ungeheueren Raum
^u fernen Welten ins unendliche All ! „Bergcinsamkeit !"

Am nächsten Tage war der Himmel grau in grau . Offenbar
wußte er . daß wir Abschied nehmen mußten von der gastlichen
Stätte . Wir überschreiten den kleinen Diavolezzagletscher ,
benützen dann den Fußweg , der in vielen Windungen um ein Fels -
nase herumführt , bei stets berrlicher Aussicht auf das Berninatal .
mit seinen Seen und die gegenüberliegende Landquerkette , und
gelangen nach dem in einer felsigen Mulde verborgenen Divolezza-
seelein . 2579 Meter , mit seiner larbenreichen Ilmaebung von bun¬
tem Gestein , gelben Geröllfeldern , grünen Grasbänken und den

nriino 50?rrt+pn erreichen wir die Bernina -

Häuser, 2049 Meter , von wo aus uns die Berninabahn nach Pon¬
trestna und die Albulabahn über unseren Ausgangspunkt Celerina
zu den heimatlichen Gefilden zurückbringt.

Für die drei Bergsteiger waren es erlebnisreiche Tage und er¬
bebende Stunden auf lichten Höhen , in Sengantinis Reich , im
Engadin ! — Zwei Welten !

volkstümliches Schrifttum in Baden
Zur Gesamtausgabe, welche sich die Heimatkunde gestellt bat .

gehört auch die Erforschung derjenigen Erscheinungen, die uns Aui-

E
hluß gehen über die Vorstcllungswelt unseres Volkes, vorab auf
em Lande . Diese Vorstellungswelt findet ihren Niederschlag ins¬

besondere in der Sprache, dem Volkslied , dem Volksglauben , den
Dolksbräuchen und der Volkskunst , wozu auch Tracht und Hausbau
zu rechnen sind . Alle diele Teilgebiete bilden das Feld , desien Be¬
arbeitung sich die Volkskunde zum Ziel setzt . Im Jabre 1895
Singen erstmals volkskundliche Fragebogen hinaus in unser Land.
Damit batte eigentlich die Eeburtsstunde für eine badische Volks¬
kunde geschlagen . Die Herausgeber dieser Fragebogen waren die
Profesioren E . H . Meyer , Friedrich Pfaff und Friedrich
Kluge . Der gegenwärtige Hauvtförderer der Volkskunde in un¬
serem engeren Heimatland ist Universitätsprofesior Dr . Eugen
F e b r l e , Heidelberg , der sich die Aufgabe gestellt bat , die Volks¬
kunde zur Wisienschaft zu erbeben, immer weitere Kreise für sie zu
gewinnen und das Ergebnis gemeinsamen Forschens auch der brei¬
ten Oeffentlichkeit mitzuteilen .

In stattlicher Zahl sind volkskundliche Aufsätze auch in den ver¬
schiedenen Jahrgängen der Hefte „M ein Heimatland " zu
finden . Auch die umfangreichen, ungemein wertvollen Iahreshefte
„Badische Heimat " des gleichnamigen Landesvereins , die je¬
weils ein in sich abgegrenztes , geschlosienes Stück unseres badischen
Landes behandeln , enthalten unter ihren zahlreichen Beiträgen
immer wieder solche , die sich mit Volkskunde befaßen. Beide Hefte ,
sowohl „Mein Heimatland " als auch „Badische Heimat" , werden
im Auftrag des obenerwähnten Vereins von dem bekannten
Schriftsteller Hermann Eris Busse herausgegeben und er¬
scheinen bei G . Braun in Karlsruhe .

Größere Arbeiten über Volkskunde finden sich unter den Hei¬
matblättern „Dom Bodensee zum Main "

, welche in dem
Karlsruher Verlag E . F . Müller herauskommen. Auch das
Ekkhart - Jahrbuch bringt ab und zu volkskundliche Beiträge .
Unter diesen nehmen Abhandlungen über Tracht und Volkskunst ,
meist mit großer Sachkenntnis und viel Liebe geschrieben , eine be¬
vorzugte Stellung ein. Die heimische Mundart erfährt darin durch
gut ausgewählte Proben entsprechender Dichtung die wohlverdiente
Würdigung .

Es sei noch darauf bingewiesen, daß selbstverständlich auch die
aus eine ganz bestimmte Gegend eingestellten Zeitschriften, vor
allem die verschiedenen Mitteilungsblätter von Ee -
schichts - und ähnlichen Ver 'einen . mehr oder minder
ebenfalls der Volkskunde dienen . Auch die heimatkundlichen Bei¬
lagen einer ganzen Reibe von Zeitungen bringen ab und zu
volkskundliche Aufsätze , was nur freudig zu begrüßen ist.

Georg Binder . Kbe.

Naturfreunde
Lichtbildervortrag des Touristenvereins „Die Natur¬

freunde"
, Ünterbezirk Murg - und Oostal

Die Naturfreunde des Murg , und OostaleS waren auf Lonntag , 18.
November, zu einem Ltchtbildcr-Borirag über den „ Säbl . Schwarzwald ,
das Donaulal und der Bodcnfee" in das Gasthaus zum . Engel " in Sel¬
bach eingeladen . Der zablreichc Beluch aus allen Ortsgruppen des
UnterbczirkS war ein Beweis regen Interesses und freudiger Aufnahme
des vom Ünterbezirk ausgestellten BildungSprogrammcS . Der Referent ,
Gen. Schttrmann - Stuttgart , sagte in seiner Einleitung mit Recht ,
daß wir Badener unsere Heimat gar nicht kennen . Denn in seinen meister¬
haft kolorierten Lichtbildern zeigte er uns Aufnahmen des füdl. badischen
SchwarzwaldeS , die durch Sutzerft glückliche Wahl der Standortes und ihre
harmonische Tonfärbung eine solch seelisch« Ruhe und unsagbare Schönheit
der Natur auSdrücktcn, daß man sich nicht in Landschaften der Heimat
sondern in ein restlos glückliches und sorgenfreies Märchenland versetzt
glaubte . Sei es im dunklen Dom des Tannenwaldes , auf BergeShöhe.
in den Tälern der Donau , an zum Erklettern reizenden Felswänden , oder
in den Tag und Rächt gleich schöne» , ruhig schlascndcn , oder vom Sturm
gepeitschten gischtspritzcnden Gesilden der Bodenscer , überall verrieten die
Bilder die naturvcrstehcnde Seele der Menschen und das schönhettStrun-
kcne Auge deS Künstlers . Reicher Beifall ehrte den Rcscrenten sür seinen
Bortrag , in dem er die einzelnen Bilder mit erklärenden Worten beglei -
tele , die oft einen würzigen Humor verrieten , sodatz wir alle in den Gcnutz
einer mehrtätigcn Wanderung durch unsere Heimat kamen , wobei wir die
Vorzüge deS Scbauens der Natur im ersten Grün der Frühlings , den
üppigen Farben im Sommer und Herbst und der schwer beschneiten scier -
llchen Schönheit des Winters vor Augen hatten , allerdings ohne die wür -
zige Lust, aber auch ohne die anstrengenden Märsche und erheblichen Aus¬
gaben . Mancher Wunsch , den « inen oder andern Ort bei einer Ferien .
Wanderung zu besuchen wurde laut , sodatz dieser Bortrag nicht nur die
Anwesenden von der Schönheit unserer Heimat unterrichtete , sondern auch
als Ansporn zu umsassender aktiver Wgndertättgkeit gewertet werden kann.

Durch diese Veranstaltung hat sich gezeigt, datz ein Unterbezirkstressen
infolge seiner örtl . Ungebundenheit die Einrichtung ist , die eine erfolg¬
reiche Durchführung unserer BildungSprogrammeS durch immer reg« Be¬
teiligung garantiert , finanzielles Risiko auSschlicbt , und autzerdem die
lokale Werbung für unsere Bewegung bedeutend unterstützt. UnterbezikkS-
leiter Gen . Müller - Selbach sprach dem Reserenlen sür seinen deispiel-
lor schönen Vortrag und den erschienenen Naturfreunden und Gönnern
für lhr Kommen seinen herzl. Dank aus . Namens der UnterbczlrkSleitung
lud er die Anwesende» zum nächsten Tressen deS Unterbezirks am 16. De¬
zember nach Forbach ein , wo ebenfalls ein gutes BildungS - und Unter.
Haltungsprogramm ihrer harren wird . Näherer gebt den Ortsgruppen
noch zu ^

L.
Bilderkunst bei den Naturfreunden

Die Bestrebungen der Naturfreunde , die auf ihren Wanderungen ge¬
nossenen Erlebnifle bildlich für die Erinnerung sestzuhalten, haben schon
seit langem in der Ausbildung der Amateurphotographie und
in der Pflege von Zeichnen und Malen ihren Niederschlag gesun-
den. Neuerdings find in Sachsen und Berlin einige Zeichnergruppen und
Malkunstgemeinschastender Naturfreunde gegründet worden . In zwei vor
kurzem in Berlin stattgcfundenen Ausstellungen konnte man wertvolle
Proben dieser Kunstzweige sehen . Dieser künstlerische Teil der Natur '
freundearbci « verdient wei -esic Beachtung und Nachahmung in Arhefti"
kreisen .

LLlinterfport
^ieue Wintersportzufahrt zum Feldberg

,,ür die kommende Wtntcrsportzett bringt der Winterdienst der Reichs-
vahn in diesem Jahre zum ersten Mal eine ausgezeichnete neu« Wochen -
cndzufahrt in « Fcldberggebict von Osten her, die für die Ausübung des
Skisports hervorragend geeignet ist. Die neue Verbindung ist der bisher
nur im Sommer gefahren« beschleunigte Höllentalzug 1568 Donaneschingen
ab 15:08 Uhr , Freiburg an 17.16 Uhr , der nun auch an S ^ :n ?. agcn im
Winter verkehren wird . In Donaneschingen hat dieser Zug die wichtigen
Anschlüsse der beiden beschleunigten Personenzüge der Schwarzivaldbab "
1552/5,8 aus beiden Richtungen. Der Höllentalzug hat In Titisee auch A »
schlntz an den von Freiburg SamStagS verkehrenden Sport, »« 1565 , der
20 Minute » später verkehrt. (Freiburg ab 14.24 Mr ) erhallen , sodatz —ch
nach Bärental — Feldberg und Seebrugg eine Verbindung besteht
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